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'peter Werftet: ©er Pterfreiinb. 185

in bag er bod) felbft unterzutaudfen liebte/ bor
ber gîlinte, bie er fo oft gegen ben ©adjg ab-
fließen borte? Unb enblidj, alg Sturm über
bag iianb fegte unb ber ältefte ©oßn beg ißädj-

' terg/ ber 23ater ber kleinen, ben gefährlichen
SBeg einfdjlug, ber zum großen golzplaß führte,
Wetdje aßnunggbolle Unruhe modjten ba bie @e-
banlen biefeg unterwürfigen gieteg erfüllt Ifaben?
SJtan tforte gilid, ben ©djWeigfamen, tagelang
bor bem 23ette beg Slbtoefenben beulen/ alg ob

ber gob fd)on um bag gjaug fdjlidje. Söer batte
eg ibm letfe berraten? 2ßer 311 feinem treuen
gjerzen gefprod)en? ©er 23ater feiner geliebten
fleinen gretinbe fam niemalg toieber.

Erinnerungen an bie Skrgangenßeit quälten
ben ißädjter. ©er gunö erbob fid), alg ob er
ben ©ebanfen feines gjertn gefolgt wäre unb

Wüßte, luxe gut er ibm gebient unb wie er if)n
geliebt batte. 91ber nad) ein paar unfidjeren
Schritten auf feinen müben 93einen lam er zu-
rücf unb legte ben sottigen i?opf auf bie gdiße
feines gjerrn. 23et biefer Äiebfofung ftanb ber

ipädjter auf, unb fo bait er 3U fid) felber War,
fo tropfte jetjt bennocß eine fdjWere gräne bon
feinen 9(ugen. Er nabm feinen langen fnotigen
Stod unb fdjlug ben Söeg 3ur nad)barlid)en
SDleierei ein. Er Wollte ein Enbe machen. Er ging
feinen ÜRadjbar bitten, bag gier aufzuhängen,
Weit Weg bon ibm, ohne baß er Wüßte, in Wel-
djem Slugenbtid. Unb man faß ben ßoßen ©reis,
ber feine ©eftalt in ber Erregung ftraffte, mit
fdjnellen (Schritten im angrenzenben Söalbe, bef-
fen gweige in ber Sonne babeten, berfdftoin-
ben...

(Shctorifievte Überfepctig au3 bem (fran3öfifdjen.)

©er Tterfreunb.
Son 'peter ©elfter.

SBag birr erzählt Wirb, tonnte einer leicht ber-
fu.d)t fein, in bie gute alte .gelt 3U berlegen. Slber
Wer bie jebem gehaltet eigentümlidie ©eifteSbal-
tung, ingbefonbere bie Schwärmereien ihrer bor-
anfebreitenben ©elfter tennt, ber Wirb alSbatb
feftftellen, baß bie 2Belt SpißWegg längft tot toar,
alg fotgenbe ©efd)id)te gefd)el)en tonnte.

©er ©cl)auplat3 felbft faß allerbingg fo alt-
beutfd) unb biebetmeierifd) aug Wie nur irgenb-
einer aug ben ©emälben beg berühmten SJtalerS.
SJcitten in einer alten ©tabt beg füblidjen©eutfdj-
lanbg 30g fid), fadjte geWunben, eine febr fdjmale
©äffe zWifdjen baroef berfdjnorfelten, febr hoben
^oauferseilen bin. ©urd) fie fdjritt in ber fteilen
Haltung eineg felbftbetoußten ÜDlifbürgetg ein

#err, ben febr biete aug ber geitung, aber nur
wenige bom 91 nfeben tannten, eine ehrgeizige
g3erfönlicf)feit, bie 3War ftetg nad) Eßre unb
iRubm lechzte, aber eben ficßetlidj nicht baran
bad)te, baß ber nädjfte 9lugenb(icf il)r ©elegen-
beit bieten Würbe, bie trianb nach einem neuen
ßorbeerreig augzuftreden.

©iefer näcbfte Stugenblicf ereignete fid), alg

unfer #etb zwifeßen ben eng gebrängten Jçjâu-

fern, bie augfaben, alg hätte fidj bei irgenbeinem
großen Ereignig ber Sfeugterbe immer nod) eing

bazWifdjen gefdjoben, an ein berübmteg Sprotf-
firdjletn tarn, bag mit ben anberen ©ebäuben

genau in berfelben gfront auggeridjtet War, nidjt
einen halben Schritt Weiter born ober hinten,
unb genau fo eingezwängt Seite an Seite unb

Schulter an Schulter mit ben anberen fid) be-

quemen mußte. 9iur fein oberer Seil ragte frei
über bie fftadjbarn b'naug unb bie reiche gier
feiner gcaffabe, ingbefonbere ber bronzene St.
SRidfael, ber ben ©tadjen unter fid) trat, bitte
fid) ein Wenig Weiter in bie Straße Ijinaug ent-
faltet. 33äre nun jener giert genau fo banaufifdj
Wie alle bie ißaffanten, bie nur ftumpf babin-
hafteten ober bie ©djaufenfter betrachteten, burdj
biefe ©äffe geWanbert, fo hätte er feinen großen
Slugenblid berfäumt. ©0 aber glitt fein fdjön-
beitSburftigeS 2Iuge zu ber 93ronzegruppe unb
über fie zu bem füßn gefdjnörfelten ©iebel em-
por, unb ba faf) er auf bem ©ad)e, bid)t an bem

fteinernen flreuz, in fdjwinbelnber goße atfo,
ein grau geftraumelteg J\äßdjen. Unb fofort ftoefte
fein $uß. ©ag i?ät3cf)en miaute, ober bielmeßr,
eg ftieß Jammer- unb Hilferufe aug, bie zwar
aug biefer iööße laum zu berneßmen Waren, aber

man faß beutlidj bie ^Bewegung feines ©djnäuz-
dieng. Eg Wagte fidj ganz t>xcf)t in ben ©adjtanb
unb feßaute bon ba ein Wenig gebudt in biegiefe,
alg Wollte eg feßaubemb ben Slbgrunb ermeffen,
ber eg gefangen ßielt, ja eg fdjien fogar, alg
überlege eg in feiner Unfcßulb, in feinem Unber-
ftanb, emftlidj, ob eg einen Sprung auf bag

ißflafter Wagen fönne.
2Bag nun Weiter f'am, betmag man erft zu ber-

fteßen, Wenn man weiß, jener gjerr hatte bor
furzem bag gier entbedt, bag beißt bie parole:
giere fd)auen eudj an, unb er hatte bie gier-
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in das er doch selbst unterzutauchen liebte/ vor
der Flinte/ die er so oft gegen den Dachs ab-
schießen hörte? Und endlich, als Sturm über
das.Land fegte und der älteste Sohn des Päch-
ters, der Vater der Kleinen, den gefährlichen
Weg einschlug, der zum großen Holzplatz führte,
welche ahnungsvolle Unruhe mochten da die Ge-
danken dieses unterwürfigen Tieres erfüllt haben?
Man hörte Flick, den Schweigsamen, tagelang
vor dem Bette des Abwesenden heulen, als ob

der Tod schon um das Haus schliche. Wer hatte
es ihm leise verraten? Wer zu seinem treuen
Herzen gesprochen? Der Vater seiner geliebten
kleinen Freunde kam niemals wieder.

Erinnerungen an die Vergangenheit quälten
den Pächter. Der Hund erhob sich, als ob er
den Gedanken seines Herrn gefolgt wäre und

wüßte, wie gut er ihm gedient und wie er ihn
geliebt hatte. Aber nach ein paar unsicheren
Schritten auf seinen müden Beinen kam er zu-
rück und legte den zottigen Kopf auf die Füße
seines Herrn. Bei dieser Liebkosung stand der

Pächter auf, und so hart er zu sich selber war,
so tropfte jetzt dennoch eine schwere Träne von
seinen Augen. Er nahm seinen langen knotigen
Stock und schlug den Weg zur nachbarlichen
Meierei ein. Er wollte ein Ende machen. Er ging
seinen Nachbar bitten, das Tier aufzuhängen,
weit weg von ihm, ohne daß er wüßte, in wel-
chem Augenblick. Und man sah den hohen Greis,
der seine Gestalt in der Erregung straffte, mit
schnellen Schritten im angrenzenden Walde, des-
sen Zweige in der Sonne badeten, verschwur-
den...

(Autorisierte Übersetzung auS dem Französischen.)

Der Tierfreund.
Von Peter Dörfler.

Was hier erzählt wird, könnte einer leicht ver-
sucht sein, in die gute alte Zeit zu verlegen. Aber
wer die jedem Zeitalter eigentümliche Geisteshal-
tung, insbesondere die Schwärmereien ihrer vor-
einschreitenden Geister kennt, der wird alsbald
feststellen, daß die Welt Spitzwegs längst tot war,
als folgende Geschichte geschehen konnte.

Der Schauplatz selbst sah allerdings so alt-
deutsch und biedermeierisch aus wie nur irgend-
einer aus den Gemälden des berühmten Malers.
Mitten in einer alten Stadt des südlichen Deutsch-
lands zog sich, sachte gewunden, eine sehr schmale
Gasse zwischen barock verschnörkelten, sehr hohen
Häuserzeilen hin. Durch sie schritt in der steilen
Haltung eines selbstbewußten Mitbürgers ein

Herr, den sehr viele aus der Zeitung, aber nur
wenige vom Ansehen kannten, eine ehrgeizige
Persönlichkeit, die zwar stets nach Ehre und

Nuhm lechzte, aber eben sicherlich nicht daran
dachte, daß der nächste Augenblick ihr Gelegen-
heit bieten würde, die Hand nach einem neuen
Lorbeerreis auszustrecken.

Dieser nächste Augenblick ereignete sich, als
unser Held zwischen den eng gedrängten Häu-
fern, die aussahen, als hätte sich bei irgendeinem
großen Ereignis der Neugierde immer noch eins

dazwischen geschoben, an ein berühmtes Barock-
kirchlein kam, das mit den anderen Gebäuden

genau in derselben Front ausgerichtet war, nicht
einen halben Schritt weiter vorn oder hinten,
und genau so eingezwängt Seite an Seite und

Schulter an Schulter mit den anderen sich be-

quemen mußte. Nur sein oberer Teil ragte frei
über die Nachbarn hinaus und die reiche Zier
seiner Fassade, insbesondere der bronzene St.
Michael, der den Drachen unter sich trat, hatte
sich ein wenig weiter in die Straße hinaus ent-
faltet. Wäre nun jener Herr genau so banausisch
wie alle die Passanten, die nur stumpf dahin-
hasteten oder die Schaufenster betrachteten, durch

diese Gasse gewandert, so hätte er seinen großen
Augenblick versäumt. So aber glitt sein schön-

heitsdurstiges Auge zu der Vronzegruppe und
über sie zu dem kühn geschnörkelten Giebel em-
por, und da sah er auf dem Dache, dicht an dem

steinernen Kreuz, in schwindelnder Höhe also,
ein grau gestraumeltes Kätzchen. Und sofort stockte

sein Fuß. Das Kätzchen miaute, oder vielmehr,
es stieß Jammer- und Hilferufe aus, die zwar
aus dieser Höhe kaum zu vernehmen waren, aber

man sah deutlich die Bewegung seines Gchnäuz-
chens. Es wagte sich ganz dicht in den Dachrand
und schaute von da ein wenig geduckt in die Tiefe,
als wollte es schaudernd den Abgrund ermessen,
der es gefangen hielt, ja es schien sogar, als
überlege es in seiner Unschuld, in seinem Unver-
stand, ernstlich, ob es einen Sprung auf das

Pflaster wagen könne.

Was nun weiter kam, vermag man erst zu ver-
stehen, wenn man weiß, jener Herr hatte vor
kurzem das Tier entdeckt, das heißt die Parole:
Tiere schauen euch an, und er hatte die Tier-
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freunblidjleit, aKerbingd gunäcßft, ba er felber
nidjt einmal einen HanarienPogel befaß, in ben

Leitungen betrieben.

âlber beute erfaß er fofort, baß biefe Sier-
auge ißn brüberlidj, erbarmungdijeifdjenb an-
bticften unb baß bie ©elegenßeit gef'ommen fei,
einmal eine tueitfim ficf)tbare, bad ©emiffen fei-
ner Mitbürger aufmedenbe Sat 3u feßen. 3ßn
burdjgudte ber fdfauberbotle ©ebanfe: Serftie-
gen! SBarum, menn man einem ©lenfcßen, ber

aud eigener Unborfidjtigfeit unb Sorßeit, obrnoßl

ißm bad bette Hießt ber Vernunft leuchtet, ficf) in
bie ©efabr gebracht bat/ SRettungdbienfte aufruft
— fotlte bad nicf)t aud) für bie Unvernunft, beren

Heben bebrobt ift, gegeben? ©ad arme Häßdfen
barf bod) nidjt bor ben Stugen einer Stabt etenb

bed Hfungertobed fterben ober gar in feiner Ser-
gmeiflung gum Sobedfturg getrieben merben.

Sdfon fübtte er fid) gur Settung aufgerufen, ©r
Voirb geigen, baß ed ibm ernft ift mit feinem ftabt-
befannten ©intreten für bie trjeiligleit jebed
Hebend. Born ftieg ibm auf bei ber bloßen ©or-
ftetlung, man mödfte ibm Hülfe bermeigem. 3n
biefem ^atte mürben flammenbe 2trtifet 3eigen,
mad ed ßoißo/ ibn ab3umeifen. ©r mirb unter Se-
meid ftetlen, melcße ©lacht fein Same bebeute.
Unb fdfon eilte er an bie näcßfte Selepßonftelle.

3m Hiaufe, bad hießt neben bem ßodjragenben
St. ©lidjael ftanb, mit ibm faft bermadffen,
baufte ein anfebntidfer Sürgerdmann mit feinem
SBeib unb feinen brei ober bier Hinbern. ©r be-

mobnte alte bier Stodmerfe, mad aber feined-
megd eine befonbere Üppigfeit bebeutete, benn
bad uratte ioaud mar fo eng, baß ed gmifcßen fei-
nen ©lauern überatt nur paß für ein betidfteted
Bimmer bot, unb 3ubem mar ed mit raumfreffen-
ben Stiegen unb fpirgängen fo burdfgogen, atd
ob ed eigentlich für biefe gebaut fei. Son einer
Stube in bie anbere ging ed immer, menn meßt
eine Sreppe, fo bod) einige Stufen hinab, fo baß
bie Semobner einigermaßen mie in ben äfften
eined büfter bon fiaubmerf übermölbten Saumed
in emigern 2Iuf unb lieber leben mußten. Unfer
braber Sürgerdmann batte eben felbft fein Sier
3um britten Stocfmerf hinaufgetragen, mäßtenb
feine ^rau unten in ber Hücße einen Säugling
hegte, ©r aber liebte bie luftigere Hibbo fern bon
bem Straßenlärm. Sadfbem er nod) in bie pn-
toffeln gefahren mar unb bie pfeife angegünbet
hatte, nahm er fid) bie Bettung bor, mußte aber

mit ihr, um beffer lefen 3U tonnen, an bad ^en-
fter treten, ba ber Saum immer ein menig bun-

0er ïietfreunb.

fei mar. Unb ba fal) er, mie auf bem jenfeitigen
Sürgerfteig bie Heute reibenmeife fteben blieben
unb bie irjänbe bermarfen, fdfmaßten, fdfrien unb

auf fein #aud 3eigten — fo bünfte ihm. Unb fo-
gleich 3upfte ber Scßreden an feinem H)aar. ©r
neigte fid) binaud unb gudte über fid) unb unter
fid) bid 3um ^?lingel3ug hinab, fanb aber nichts

©lerfmürbigered. ©ie größeren Hinber finb aud-

gegangen, 3ur alten Safe, fie tonnen alfo mobl
nldftd angeftellt haben, ©d mirb mol)l an einem

ffenfter bed Sadfbarßaufed ein Slffe fein Söefen
treiben, ©r trat 3urücf unb beruhigte ftcf) burd)
einen Sdjtud Ster. SIber auf einmal bernahm er

bad fcßarfe klingeln ber ffeuermeßr. ©a began-
nen feine runben Saden 3U beben, feine pfeife
entfanf ihm auf ben Sifd), er mar nüt einem Saß
aufd neue am fünfter, unb ba mar bereitd ein

Bug ber ^euermeßr borgefaßren, genau bor fei-
nem Hiaufe madjte er halt. Sei biefem SInblid
berließ ihn fein guter ©lut, er fprang gurüd,
riß bie Stubentüre auf unb jagte in einem SBirbel

bie SBenbeltreppen hinab, feine $rau 3U alar-
mieren. ©r fanb fie im guten ^rieben, bad Hinb
im Slrm miegenb, unb fobiel mar getoiß: ßmr

unten am Hierbe mar ailed in Orbnung. ©r be-

ging bann bie Unbefonnenbeit, in fliegenben
SBorten 3U er3äblen, mad ba braußen bor fid) ge-

gangen fei, morauf bie arme $rau gitternb unb
bebenb auf ber Sant 3ufammenbrad) unb faum
noch ißt llinb feftgußalten bermodjte. ©r mußte
alfo allein nad) bem Sedften feßen unb befcßloß,

3uerft auf bem Speicher nad)3ufd)auen, ßatte man
bod) in leßter Beit fobiel bon Speidferbränben
geßört. Statt alfo burd) bad naße Sor 3U ben

Heuten binaud3ugeßen unb nad) ber Urfadje bed

Jeuerlärmd 3U fragen, breßte er fid) mieber bie

bielen Sßenbeltreppen hinauf unb langte, bölltg
mirblig im Hopf, oben an. Slber audj ßier mar
alled buntel unb ftill, ed rod) nur nad) ©lober
unb ©laufebafein. ©rleidjtert leßnte er fid) an
ben Hamm, fcßnaufte unb mifdjte ben Schmeiß.
Sun hätte er eigentlich fogleid) mit ber guten
Sotfcßaft 3U feinem SBeibe gurüdfeßren follen.
SIber mad, gute Sotfcßaft! 3ft ed bietleidßt gute
Sotfcßaft, menn ed gmar meßt im eigenen, aber
Im Sacbbarßaud, menn ed gar im St. ©ltdjael
brennt, ber einen ^euerofen abgeben mirb, baß
feine ©tut aldbalb bie gange ©äffe angünben
mirb?

©r ftredte müßfam feinen Hopf burdj eine

©acßlufe. SBabrßaftig, bie ffeuermeßrleute ßaben
eben ißre Heiter bor St. ©licßaet aufgerichtet,

186 Peter Dörfler:

freundlichkeit, allerdings zunächst/ da er selber

nicht einmal einen Kanarienvogel besaß/ in den

Zeitungen betrieben.

Aber heute ersah er sofort/ daß diese Tier-
auge ihn brüderlich, erbarmungsheischend an-
blickten und daß die Gelegenheit gekommen sei,

einmal eine weithin sichtbare, das Gewissen sei-

ner Mitbürger aufweckende Tat zu setzen. Ihn
durchzuckte der schaudervolle Gedanke: Verstie-
gen! Warum, wenn man einem Menschen, der

aus eigener Unvorsichtigkeit und Torheit, obwohl
ihm das helle Licht der Vernunft leuchtet, sich in
die Gefahr gebracht hat, Rettungsdienste aufruft
— sollte das nicht auch für die Unpernunft, deren

Leben bedroht ist, geschehen? Das arme Kätzchen

darf doch nicht vor den Augen einer Stadt elend
des Hungertodes sterben oder gar in seiner Ver-
zweiflung zum Todessturz getrieben werden.
Schon fühlte er sich zur Rettung aufgerufen. Er
wird zeigen, daß es ihm ernst ist mit seinem stadt-
bekannten Eintreten für die Heiligkeit jedes
Lebens. Zorn stieg ihm auf bei der bloßen Vor-
stellung, man möchte ihm Hilfe verweigern. In
diesem Falle würden flammende Artikel zeigen,
was es heiße, ihn abzuweisen. Er wird unter Be-
weis stellen, welche Macht sein Name bedeute.
Und schon eilte er an die nächste Telephonstelle.

Im Hause, das dicht neben dem hochragenden
St. Michael stand, mit ihm fast verwachsen,
hauste ein ansehnlicher Bürgersmann mit seinem
Weib und seinen drei oder vier Kindern. Er be-

wohnte alle vier Stockwerke, was aber keines-

Wegs eine besondere Üppigkeit bedeutete, denn
das uralte Haus war so eng, daß es zwischen sei-

nen Mauern überall nur Platz für ein belichtetes
Zimmer bot, und zudem war es mit raumfressen-
den Stiegen und Flurgängen so durchzogen, als
ob es eigentlich für diese gebaut sei. Von einer
Stube in die andere ging es immer, wenn nicht
eine Treppe, so doch einige Stufen hinab, so daß
die Bewohner einigermaßen wie in den Ästen
eines düster von Laubwerk überwölbten Baumes
in ewigem Auf und Nieder leben mußten. Unser
braver Bürgersmann hatte eben selbst sein Bier
zum dritten Stockwerk hinaufgetragen, während
seine Frau unten in der Küche einen Säugling
hegte. Er aber liebte die luftigere Höhe fern von
dem Straßenlärm. Nachdem er noch in die Pan-
tosseln gefahren war und die Pfeife angezündet
hatte, nahm er sich die Zeitung vor, mußte aber

mit ihr, um besser lesen zu können, an das Fen-
ster treten, da der Raum immer ein wenig dun-

Der Tierfreund.

kel War. Und da sah er, wie auf dem jenseitigen
Bürgersteig die Leute reihenweise stehen blieben
und die Hände verwarfen, schwatzten, schrien und

auf sein Haus zeigten — so dünkte ihm. Und so-

gleich zupfte der Schrecken an seinem Haar. Er
neigte sich hinaus und guckte über sich und unter
sich bis zum Klingelzug hinab, fand aber nichts
Merkwürdigeres. Die größeren Kinder sind aus-
gegangen, zur alten Base, sie können also wohl
nichts angestellt haben. Es wird wohl an einem

Fenster des Nachbarhauses ein Affe sein Wesen
treiben. Er trat zurück und beruhigte sich durch
einen Schluck Bier. Aber auf einmal vernahm er

das scharfe Klingeln der Feuerwehr. Da began-
nen seine runden Backen zu beben, seine Pfeife
entsank ihm auf den Tisch, er war mit einem Satz

aufs neue am Fenster, und da war bereits ein

Zug der Feuerwehr vorgefahren, genau vor sei-

nem Hause machte er halt. Bei diesem Anblick

verließ ihn sein guter Mut, er sprang zurück,

riß die Stubentüre auf und jagte in einem Wirbel
die Wendeltreppen hinab, seine Frau zu alar-
mieren. Er fand sie im guten Frieden, das Kind
im Arm wiegend, und soviel war gewiß: hier
unten am Herde war alles in Ordnung. Er be-

ging dann die Unbesonnenheit, in fliegenden
Worten zu erzählen, was da draußen vor sich ge-

gangen sei, woraus die arme Frau zitternd und
bebend auf der Bank zusammenbrach und kaum

noch ihr Kind festzuhalten vermochte. Er mußte
also allein nach dem Rechten sehen und beschloß,

zuerst auf dem Speicher nachzuschauen, hatte man
doch in letzter Zeit soviel von Speicherbränden
gehört. Statt also durch das nahe Tor zu den

Leuten hinauszugehen und nach der Ursache des

Feuerlärms zu fragen, drehte er sich wieder die

vielen Wendeltreppen hinaus und langte, völlig
wirblig im Kopf, oben an. Aber auch hier war
alles dunkel und still, es roch nur nach Moder
und Mäusedasein. Erleichtert lehnte er sich an
den Kamin, schnaufte und wischte den Schweiß.
Nun hätte er eigentlich sogleich mit der guten
Botschaft zu seinem Weibe zurückkehren sollen.
Aber was, gute Botschaft! Ist es vielleicht gute
Botschaft, wenn es zwar nicht im eigenen, aber
lm Nachbarhaus, wenn es gar im St. Michael
brennt, der einen Feuerofen abgeben wird, daß
seine Glut alsbald die ganze Gasse anzünden
wird?

Er streckte mühsam seinen Kopf durch eine

Dachluke. Wahrhaftig, die Feuerwehrleute haben
eben ihre Leiter vor St. Michael aufgerichtet,
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iîildjBetg im SBintet. ®emälbe bon St. äJiarser.

eine biefgliebrige Äeiter mit fdjtoanfem 6nbe,
bad fief) aud feinem festen ©fieb fanft gegen ben

©adjfirft bet .Kirdje neigt. gtoei Sftännet mit
bfißenben gefmen ffetterten f)inteteinanber auf-
toärtd. Sfber toirffidj, Ujte Seltne finb bad ein-
3ige, toad ba brüben fettet ober flammt. 6t. Sfti-
cf)aef ift fogar Pom ©fans bet àbenbfonne fdjon
berfaffen. ©6 gibt audj auf biefer «Seite feine

23ranb3eicf)en, fein ffeuer, feinen Slaudj! 6t
fdjnupperte unb betoegte feine 9fafe toie einen

©topfet/ bet aud bet ^fafc^e getbiegt tbetben

foü. Slidjtd fonnte et toittern, fein SStenseln, fei-
nen ©tanf nod) 23ranb unb £}uafm. 6d rod) nidjt
einmal/ tote abenbfidj btab bienenbe famine ju
tiefen pflegen. Sie ffeuertoebrfeute betoegten fief)

nun getabe ifjm gegenüber auftoärtd, unb ba be-

metfte et, bag fie toebet ©djfaudj nod) ©ptiße
nod) fonft eine Sßaffe gegen bad freuet mit fid)

führten, fonbetn einsig nut einen ©ad. Sie fiei-
ter fcf)toanfte, bet 23ormann, ber bem fteifd)toe-
benben 6nbe sutappte, 3oubette, toutbe botfiegtig,
ja ängftfidj/ toad fein Sßunbet toar, toenn man
bie fdjtoinbefertegenbe Siefe unter ifjm unb fei-
nen fdjtoadjen iöatt bebadjte. ©et gtntetmann
rebete ibm ?u: „tfeßt toerben toit ed gleich bdben.

©a/ nimm ben ©ad, bu braudjft ifjn btog offen
binbaften unb bem SM) überftüfpen."

3eßt etft ging bem 33ürgerdmann ein Äidjt
auf. 6t fafj bie Kaße auf bem ©adjretter, genau
f)inter bem ©teinfteu3, fie faß ba, ben ©djtoans
fäubetlidj um bie enggeftefften 93eine getollt, unb

fdjaute fo nadj ben ©djtoatben, bie übet ißt bin-
fegoffen, ©er SRann gätte gern ben Sfudgang
bed großen Unternehmend nod) mitangefeben.
Sfber ibm toat bom bloßen Sfetradjten bed gto-
ßen SDageftücfed fdjfedjt getootben, unb 3ubem et-
innerte er fidj, baß fein Söeib Itternb mit bem

Kinbe niebetgefunfen toat, bieffeidjt faß fie immer
nodj büffod an bet gleichen ©teile. 6r mußte fidj
bodj beeilen unb fie troften. 6o 30g er fieg alfo
bon feinem Soften gutüd unb tappte, audj jeßt
nodj immer ben ©djtoeiß abtoifdjenb, bie 2rep-
pen binab.

Onbeffen ftanb unten in bet Sftenge, bie bad

bobe ©djaufpief mit SBonne unb ©tufefn genoß
unb begutachtete, ber Urheber biefed 0lettungd-
toetfed unb toebtte fidj entrüftet gegen ein paar
Perftänbnidfofe 9M)finge, bie bet Sïnfiigt toaren,
man tue bem .Kater ßubiet 6f)te an, bad SMeb

fonne toogt benfetben Sßeg, ben ed $u feinem
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Kilchberg im Winter. einem Gemälde von A. Marxer.

eine vielgliedrige Leiter mit schwankem Ende,
das sich aus seinem letzten Glied sanft gegen den

Dachfirst der Kirche neigt. Zwei Männer mit
blitzenden Helmen kletterten hintereinander auf-
wärts. Aber wirklich, ihre Helme sind das ein-
zige, was da drüben blitzt oder flammt. St. Mi-
chael ist sogar vom Glanz der Abendsonne schon

verlassen. Es gibt auch auf dieser Seite keine

Vrandzeichen, kein Feuer, keinen Nauch! Er
schnupperte und bewegte seine Nase wie einen

Stöpsel, der aus der Flasche gewiegt werden

soll. Nichts konnte er wittern, kein Brenzeln, kei-

nen Stank noch Brand und Qualm. Es roch nicht
einmal, wie abendlich brav dienende Kamine zu

riechen pflegen. Die Feuerwehrleute bewegten sich

nun gerade ihm gegenüber aufwärts, und da be-
merkte er, daß sie weder Schlauch noch Spritze
noch sonst eine Waffe gegen das Feuer mit sich

führten, sondern einzig nur einen Sack. Die Lei-
ter schwankte, der Vormann, der dem freischwe-
benden Ende zutappte, zauderte, wurde vorsichtig,

ja ängstlich, was kein Wunder war, wenn man
die schwindelerregende Tiefe unter ihm und sei-

nen schwachen Halt bedachte. Der Hintermann
redete ihm zu: „Jetzt werden wir es gleich haben.

Da, nimm den Sack, du brauchst ihn bloß offen
hinhalten und dem Vieh überstülpen."

Jetzt erst ging dem Bürgersmann ein Licht
auf. Er sah die Katze auf dem Dachreiter, genau
hinter dem Steinkreuz, sie saß da, den Schwanz
säuberlich um die enggestellten Beine gerollt, und
schaute so nach den Schwalben, die über ihr hin-
schössen. Der Mann hätte gern den Ausgang
des großen Unternehmens noch mitangesehen.
Aber ihm war vom bloßen Betrachten des gro-
ßen Wagestückes schlecht geworden, und zudem er-
innerte er sich, daß sein Weib zitternd mit dem

Kinde niedergesunken war, vielleicht saß sie immer
noch hilflos an der gleichen Stelle. Er mußte sich

doch beeilen und sie trösten. So zog er sich also

von seinem Posten zurück und tappte, auch jetzt
noch immer den Schweiß abwischend, die Trep-
pen hinab.

Indessen stand unten in der Menge, die das
hohe Schauspiel mit Wonne und Gruseln genoß
und begutachtete, der Urheber dieses Rettungs-
Werkes und wehrte sich entrüstet gegen ein paar
verständnislose Rohlinge, die der Ansicht waren,
man tue dem Kater zuviel Ehre an, das Vieh
könne Wohl denselben Weg, den es zu seinem
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Sludftuge genommen habe, bliebet sutüdfinben.
©ne fbage, toenn aud) Sdjogfatse, bleibe boclj im-
met nod) eine fbatse. ©etoaltige SBorte toanbte
et gegen biefe ftleingeifter unb bie anbetn, bie

gat meinten, eine ibage (ei einen folgen Stuf-
toanb überhaupt nidit toert: Zeitig (ei alled
Äeben! ÜRitterlidjfeit bebeute #ilfe fût bieSdjtoa-
eben unb S3ebrängten. (ßerftiegen! Ob if)te bana-
ten Seelen benn nicht (äffen fönnten, toad bad

fût eine Sftot bebeute? Unb enbtid) unb julegt,.
es gebe nidjt altein um bie Rettung einet feuf-
genben Kreatur, fonbern aud) unb bot altem um bie

ÜRettung eben biefet ïtfttetlidjfeit, um bieSRenfd)-
lidjfeit, fie ftebe bliebet einmal auf bem Spiel.

©nblidj tauchte bet fjeuttoehi'helm übet ben

©abreitet empot, bie Jjjanb mit bem Sad fbfjob

fid) bot, um if)t SBetf su tun. Slber ba gefdjab
ettoad, toad bie ganse SJlenge mit einem Sdjtef-
fendfdjrei begleitete, ©ie Jbage, laum bag fie

jjelm unb Irjanb etblicft batte, fptang — nidjjt in
ben batgereicf)ten, fjibföbeteiten Sad', fonbern, ein

judenbet 93lit3 niebertoärtd auf bad bro^ene
Äodenbaupt bed beitigen ©sengeld, unb fdjon
toiebet, blie bet Teufel auf ben Seufel 3U feinen
(fügen, bon ba im felben Sd)biung auf bad ©äcfj-
lein über bem Sot unb enblich auf bad Ißflafter.
Unb bann, obne fid) einen Slugenblid betäubt,
jerfebmettert obet gat tot 3U fügten, rannte fie

jtoifdten ben Äeuten ïjînburcfj bie ©dffe t)inab,
bid fie ein offened Jot erreichte, hinter bem fie

betfdjtoanb.

Sie -Sofe.

Sin SSeifalldfturm jagte hinter üjt brein. ©ie
fieute llatfdjten in bie löänbe unb tiefen S3tabo
toie bei bet SReifterleiftung eined Slftobaten. So
erftaunt unb berblüfft toar bie ganse SRenge, aid
hätte fie bidhet nur fd)nuttenbe fîâgdjen um ben

Dfen gefehen. ©ie ffeuertoehrleute ftanben ba,

tot im ©efidjt, toie fünft im SBibetfdjein bet be-

fämpften flammen, unb fie hätten biet liebet in
©ampf unb Qualm gehüllt gearbeitet, aid fo

blanf in bet fdjönen Slbenbluft all ben fpotten-
ben 23liden audgefegt ju fein, bie fie nun trafen.
3mmetl)in, fie tonnten bad ^reusfeuer bod) auf
eine gan3e Slnsagl bon fbameraben betteilen unb

augetbem nod), ba fie befehldmägig gehanbelt
hatten, if)te #änbe in Unfcgulb toafdjen. Slber bet

toahre Urheber hatte bad ©efühl, aid fdjauten ihn
bie Slugen einet ganjen Stabt aid ben oberften
bet Schilbbütger hognenb unb fdjabenfreubtg an,
obtoohl et in biefet Slufregung toitflid) bon nie-
manb beadjtet tourbe. 3m erften Sdjreden ftieg
et herbor: „©ad SJliftbieh !", aid hätte bet fede
fbatet ihn genadfühtt unb aud telnet Unbanfbat-
feit mit fo hertlidhem ©elingen fid) auf bie eige-
nen (füge geftellt.

Sßähtenb nun bie ©affenbuben, bie fid) natüt-
lid) nut an bie ffeuertoeljtleute hielten, bem eilig
absiehenben Qug nadjfprangen, unb ihn umjohl-
ten: „Stiles für bie f?ag, für bie ffag, flag, fbag!"
toiebetholte er betbiffen: „©ad SRiftbielj!" —
unb tourbe bon Stunb' an ein fbagenfeinb.

©te ipofe*

Sd flingelt an einet alten SRietdfafetne in
einer engen, bunflen Strage bon Ißatid.

©et Pförtner ftedt ben itopf butdj bad {.leine

fünfter.
„Sie toünfchen, mein $err?"
„SBognt hier #ett ©ecampd?"
„(fatoogl, mein friert."
„3n toetcfjem Stod?"
„3m fedjften, mein friert."
„3ft et 311 fftaufe?"
„(jatoofjl, mein friert."
Secgd Steppen — bet 23efudjer toill fidjet

gehen:
„SBiffen Sie ed aud) gan3 beftimmt?"
©et Pförtner ladjt:
„SBenn idj alled fo genau toügte!"
„Söiefo?"
„3Run, ich habe hier feine einsige fjjofe, bet

Sdjneibet hat fie eben toiebetgefd)idt. SBütben

Sie einem alten SRann einen SBeg etfpaten,
mein föerr?"

„Slber getn!"
„©a Sie ohnehin 311 jrjerm ©ecampd toollen,

mürben Sie bielleicht fo gut fein, bie friofe für ihn
mitsunehmeri?"

„Sßenn ed toeiter nid)td ift, getn!"

Slid fid) bet 23efud)et baranmadjt, bie (teilen
Steppen 311 etflimmen, regen fiel) in bem alten

Pförtner gtoeifel, ob ed richtig toat, bie 23itte

audsufpredfen. ©et friert toat recht elegant ge-
bleibet.

©et SRaler ©ecampd, ein junget ÏÏRann in bet
SRitte bet stoansiger (fahre, öffnet bie SBoh-

nungdtür in einem ettoad phantafiebollen f?o-

ftüm, jebenfalld ohne fpofen:
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Ausfluge genommen habe, wieder zurückfinden.
Eine Katze, wenn auch Gchoßkatze, bleibe doch im-
mer noch eine Katze. Gewaltige Worte wandte
er gegen diese Kleingeister und die andern, die

gar meinten, eine Katze fei einen solchen Auf-
wand überhaupt nicht wert: heilig sei alles
Leben! Ritterlichkeit bedeute Hilfe für die Schwa-
chen und Bedrängten. Verstiegen! Ob ihre bana-
len Seelen denn nicht fassen könnten, was das

für eine Not bedeute? Und endlich und zuletzt,
es gehe nicht allein um die Rettung einer seuf-
zenden Kreatur, sondern auch und vor allem um die

Rettung eben dieser Ritterlichkeit, um die Mensch-
lichkeit, sie stehe wieder einmal auf dem Spiel.

Endlich tauchte der Feurwehrhelm über den

Dachreiter empor, die Hand mit dem Sack schob

sich vor, um ihr Werk zu tun. Aber da geschah

etwas, was die ganze Menge mit einem Schrek-
kensschrei begleitete. Die Katze, kaum daß sie

Helm und Hand erblickt hatte, sprang — nicht in
den dargereichten, hilfsbereiten Sack, sondern, ein

zuckender Blitz niederwärts auf das bronzene
Lockenhaupt des heiligen Erzengels, und schon

wieder, wie der Teufel auf den Teufel zu seinen

Füßen, von da im selben Schwung auf das Dach-
lein über dem Tor und endlich auf das Pflaster.
Und dann, ohne sich einen Äugenblick betäubt,
zerschmettert oder gar tot zu fühlen, rannte sie

zwischen den Leuten hindurch die Gasse hinab,
bis sie ein offenes Tor erreichte, hinter dem sie

verschwand.

Die Hose.

Ein Beifallssturm jagte hinter ihr drein. Die
Leute klatschten in die Hände und riefen Bravo
wie bei der Meisterleistung eines Akrobaten. So
erstaunt und verblüfft war die ganze Menge, als
hätte sie bisher nur schnurrende Kätzchen um den

Ofen gesehen. Die Feuerwehrleute standen da,

rot im Gesicht, wie sonst im Widerschein der be-

kämpften Flammen, und sie hätten viel lieber in
Dampf und Oualm gehüllt gearbeitet, als so

blank in der schönen Abendluft all den spotten-
den Blicken ausgesetzt zu sein, die sie nun trafen.
Immerhin, sie konnten das Kreuzfeuer doch auf
eine ganze Anzahl von Kameraden verteilen und

außerdem noch, da sie befehlsmäßig gehandelt
hatten, ihre Hände in Unschuld waschen. Aber der

wahre Urheber hatte das Gefühl, als schauten ihn
die Augen einer ganzen Stadt als den obersten
der Schildbürger höhnend und schadenfreudig an,
obwohl er in dieser Aufregung wirklich von nie-
mand beachtet wurde. Im ersten Schrecken stieß

er hervor: ..Das Mistvieh!", als hätte der kecke

Kater ihn genasführt und aus reiner Undankbar-
keit mit so herrlichem Gelingen sich auf die eige-
neu Füße gestellt.

Während nun die Gassenbuben, die sich natür-
lich nur an die Feuerwehrleute hielten, dem eilig
abziehenden Zug nachsprangen, und ihn umjohl-
ten: ..Alles für die Katz, für die Katz, Katz, Katz!"
wiederholte er verbissen: „Das Mistvieh!" —
und wurde von Stund' an ein Katzenfeind.

Die Hose»

Es klingelt an einer alten Mietskaserne in
einer engen, dunklen Straße von Paris.

Der Pförtner steckt den Kopf durch das kleine

Fenster.
„Sie wünschen, mein Herr?"
„Wohnt hier Herr Decamps?"
„Jawohl, mein Herr."
„In welchem Stock?"

„Im sechsten, mein Herr."
„Ist er zu Hause?"
„Jawohl, mein Herr."
Sechs Treppen — der Besucher will sicher

gehen:
„Wissen Sie es auch ganz bestimmt?"
Der Pfortner lacht:
„Wenn ich alles so genau wüßte!"
„Wieso?"
„Nun, ich habe hier seine einzige Hose, der

Schneider hat sie eben wiedergeschickt. Würden
Sie einem alten Mann einen Weg ersparen,
mein Herr?"

„Aber gern!"
„Da Sie ohnehin zu Herrn Decamps wollen,

würden Sie vielleicht so gut sein, die Hose für ihn
mitzunehmen?"

„Wenn es weiter nichts ist, gern!"

Als sich der Besucher daranmacht, die steilen

Treppen zu erklimmen, regen sich in dem alten

Pförtner Zweifel, ob es richtig war, die Bitte
auszusprechen. Der Herr war recht elegant ge-
kleidet.

Der Maler Decamps, ein junger Mann in der

Mitte der zwanziger Jahre, öffnet die Woh-
nungstür in einem etwas phantasievollen Ko-
stüm, jedenfalls ohne Hosen:
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